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Das Ende - es russischen Angriffs bei ttrasmk.
Ein Erfolg am Bug. — Neue Schlappen der Montenegriner . — Tätigkeit des Mordverbandes
in Bulgarien . — französische Barbarei . — freche Lügen der feinde . — Oie neue Kriegsanleihe.
GWersentlassungen und Neusormation

in Frankreich.
Von unserem militärischen 6 . R. - Mitarbeiter.

Nach Millerands Erklärungen im Senat wären 138
Generäle und rund 600 Stabsoffiziere während des Krie¬
ges aus dem Heere entlassen worben. Das sind an und für
sich schon Zahlen , die zu manchen Schlüssen auf Nicht¬
bewährung das Recht geben,' die Gesamtziffer der wegen
Nichtausfüllens ihrer Stellungen heimgesendeten erschöpfen
sie aber nicht. Im März , als Joffre gegenüber einem
Jugendfreunde sich eine Reihe von Offenherzigkeiten er¬
laubte . die dieser in der „Depeche de Toulouse", sicher nicht
ohne sein Wisien, journalistisch verwertete, fügten fran¬
zösische Blätter den Kritiken des Generalissimus über
„Versagen der Führung " (die in einzelnen Fällen auch aus
feinem amtlichen Bericht im „Bulletin des Armees" über
die Ereignisse vom 2. August bis 2. Dezember heraus¬
zulesen sind) die Angabe hinzu, 178 Generale seien bis
dahin entlassen worden. Wenn Millerand am Schluß des
Juni nur 138 Generale als entlasten bezeichnet, so kann
er dabei nicht die ganze bisherige Tauer des Krieges im
Auge gehabt haben, sondern nur einen Teil , da sonst das
Minimum doch 178 lauten müßte. Der italienische General
Corsi hat damals die Joffreschen Aeußerungen dahin kom¬
mentiert , daß vielen dieser General die Initiative bei den
Operationen und die Zähigkeit im Festhalten vorbereiteter
Stellungen gefehlt habe. Joffre hat damals — eine Selbst¬
kritik unterlassend und alle Verantwortung auf die unter¬
stellten Führer abwälzend — Andeutungen gemacht, aus
denen hervorging , daß er zwischen Generalen unterschied,
die 1. schon vor dem Kriege als abgcarbeitet unt^ müde,
oder auch als unfähig sich erwiesen hatten, deren Scheiden
aus ihren aktiven Stellungen er zur Verjüngung des
Offizierskorps und zur Hebung der höheren Führung auch
versucht habe, durch Quertreibereien zu bewirken aber ver¬
hindert worden sei. 2. solchen, die Zweifel an ihrer Brauch¬
barkeit erweckten, vor dem Kriege auch beseitigt hätten
werden sollen, aber nicht wurden, 3. solchen, die im Kriege
den von ihnen gehegten Erwartungen nicht entsprochen,
der Generalissimus daher kurzerhand aus ihren Stellun¬
gen heimsendete. Die Verantwortung — so hatte Joffre,
nach der „Depeche de Toulouse", erklärt — ist im Kriege oft
derart schwer, daß sie selbst bei den verdienstvollen Män¬
nern die glänzendsten Fähigkeiten lahml«gt, und diese
Katastrophe sei bei mehreren seiner Führer eingetreten.
Die Zahl der durch politische Quertreibereien vor dem
Kriege nicht entfernten , oder in diesem den Erwartungen
nicht entsprechenden Generale ist, wie die oben gegebenen
Daten erkennen lasten, recht erheblich gewesen. Diese Zahlen
liefern aber auch den Beweis dafür, daß trotz mehrjährigen
Wirkens Joffres als Chef des „Allgemeinen Generalstabs ",
des oberen Kriegsrats , Zentrums für die höheren militä¬
rischen Studien , der Genevalstabsreisen und Manöver im
Armeeverbande, der jährlichen Zusammenkünfte der Gene¬
rale und ihrer Stäbe bei Joffre in Paris , des dauernden
Zusammenwirkens des technischen Generalstabskomitees
und des oberen Kriegsrats mit dem Generalissimus , dau¬
ernder Zuteilung der Generalstäbe an die designierten
Armeeoberkommandierenden die Einheit der Gesichtspunkte
bei der höheren Führung noch nicht voll erreicht war , als
der Krieg ausbrach. Die Sicherstellung dieser Einheitlich¬
keit. das Schulemachen in dieser, war aber eine der wich¬
tigsten Aufgaben des Chefs des Allgemeinen General-
stabes und designierten Generalissimus: Joffre . Wenn
Millerand 600 Stabsoffiziere als entlassen aufführt —
wahrscheinlich auch nur einen Teil des Krieges im Auge
habend —, so bestätigt dies die Wahrheit, daß Dienst¬
erfahrung heute nicht mehr allein ausreicht, die Zeiten , in
denen Troupiers Führer größerer Verbände sein konnten,
endgültig vorüber sind, der Offizier ohne gründliche wissen¬
schaftliche Beschäftigung. Studium der Kriegsgeschichte und
des komplizierten Heeresorganismus , gründliches Ein.
dringen in das Wesen des Krieges sein Können im Kriege
nicht beweisen kann. Eifer soll dem französischen Offiziers¬
korps nicht ^ gesprochen werden, ob seiner Vorbildung nicht
einige Oberflächlichkeit, die zur Quelle von Jrrtümcrn
werden kann, anklcbte, ist eine andere Frage.

Nach dem Pariser „TempS" ist im Armeeausschutz des
französischen Senats über die in der Lagerfestung Paris
vorgenommenen Neufvrmationen berichtet worden , die
dieser gebilligt hat. Da von Neuformationen in dem ver¬
schanzten Lager von Paris die Rede ist, nicht von solchen
im ganzen Lande, so handelt es sich, allem Anscheine nach,
um die Aufstellung einer Hauptreserve, da die frühere
schon bei der ersten französischen Offensivbewegung gegen
die Aisne verwendet und seitdem in der Front des Feld¬
heeres geblieben ist. Bis vor kurzer Zeit hat man eine
Reservearmee für Paris nicht wieder neu gebildet, scheint
es aber jetzt für nötig gehalten zu haben. Ihre Zusam-
Mensetzuvg wird zum größten Steife aus gedienten Leuten

der „Reserve der Territorialarmee " bestehen müssen, da
wir Territorialdivisionen schon sehr frühzeitig (bei Saint
Quentin ) in der Gefechtsfront der Feldtruppen gefunden
haben. In einem ersten Bericht aus dem großen Haupt¬
quartier über den französisch-britischen Angriff gegen die
43 Kilometer breite Front der deutschen Stellung von süd¬
lich Armentieres bis östlich Arras , der am 9. Mai besonders
stark einsetzte, war das 33. französische Korps genannt und
einer seiner Tagesbefehle wiedergegeben wordeE Aus dem
Bericht des Großen Hauptquartiers , der die Ueberschrift
„Die Schlacht von La Bastee und Arras " trägt , ersehen wir,
daß in dem Frontraum südlich La Baisse bis Arras den
Deutschen zunächst3Yi  französische Armeekorps (58. Infan¬
teriedivision. also eine Reservedivision, da man die Rcservc-
divisionen unter Zurechnung der Zahl 50 zur Nummer der
aktiven bezeichnet, 92. Infanteriedivision , also auch eine
Reservedivision, 21. aktives Korps, 33. (also Reserve-)
Korps und Vx  aktives 10. Korps) gegenüberstanüen. am
8. Mai auch das aktive 17. Korps hinzutrat . Am 9. Mai
wurden bei La Targette im Ansturm das 20. aktive (wie
das 21. durch Elitejägerbataillone verstärkt), daS 33. (Re¬
serve-) Korps und zwischen beiden die marokkanische
Division genannt. Die bei den Reservedtvisionen und Re¬
servekorps angeführten Zahlen beweisen, daß man sich mit
den bis zum Kriegsbeginn planmäßigen Reserveforma¬
tionen — auf das Korps eine gemischte Reservebrigade
zu 6 Bataillonen , 6 Berstärckungsbatterien, die sofort mit
dem aktiven Korps mobil werden sollte, und eine Reserve¬
division zu 3 Brigaden und 6 ans dem Rest der Verstär¬
kungsbatterien entwickelten Batterien — nicht begnügt hat,
vielmehr pro Korps — einige, wie das 21., ausgenommen —
zum teil unter Heranziehung von Territorialformationen
je 1 Reservekorps gebildet hat. Da , wie schon oben be¬
merkt, „Territorialdivisionen " frühzeitig im Felde auf¬
getreten sind, Territorialverbände zu Etappen - und Be¬
satzungszwecken dienen, so leuchtet es ein, daß man die
neue „Reservearmee für daS verschanzte Lager Paris " zum
größten Teil nur aus Leuten der „Reserve der Territorial¬
armee". vielleicht noch einigen Reserveformationen der
Kolonialarmee, bilden konnte.

Mor-umtrkebe-er Entente in Bulgarien.
Sofia. 12. Juli . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach -er Verlesung des Urteils in dem Bombenatten¬
tatsprozeß verlas -er Präsident des Gerichts folgendes
Protokoll:

Nachdem der Gerichtshof das Geständnis der Helene
Atanastow festgestellt hat. die zngab, daß sie mit einem
Taschentuch das Signal zu dem Attentat gegen de» Kö¬
nig geben sollte, ferner die Tatsache, daß der frühere
Minister Dr. Genadiew die engsten Beziehungen zu
Vicenti Atanastow unterhielt. dem er zu verschiedenen
Zeiten Summen in einer Gesamthöhe von 10 009 Fran¬
ken gab. beschloß der Gerichtshof, daß eine Untersuch,
uug gegen die beiden Genannten eingeleitet werde.
Der Beschluß hat ungeheure Sensation  erregt.

Der Exminister Genadiew  ist in der letzten Zeit sehr
eifrig für die Sache Rußlands . Frankreichs
und Englands tätig  gewesen.

Der ttaiserin Gruß und Dank an deutsche
ttustauschgefangene.

Konstanz, 12. Juli . (Nichamtl. Wolff-Tel .)
Die Kaiserin richtete an die Austauschkommissiou in

Konstanz folgendes Telegramm:
Neues Palais , 12. Juli . Den tapferen Kriegern,

die heute zum erstenmal wieder deutsche Erde betreten,
die sie mit ihrem Blute verteidigt haben, sende ich dank¬
bare Willkommengrüße. Die Heimat wird sie und ihre
Verdienste nicht vergessen. A u g u st e Viktoria.

Es trafen 9 Offiziere und 250 Mann schwerverwundete
Deutsche ein.

Tätigkeit der deutichen ll-voote im Mittelmeer.
Köln, 12. Juli . (Tel ., Ctr. Kln.)

Die „Köln. Bolksztg." meldet ans Athen : Auf An¬
raten des deutschen Gesandten in Athen haben alle
griechischen Handelsschiffe  im Mittelmeer wegen
der vermehrten Tätigkeit deutscher Unterseeboote a m
Rumps einen auffälligen Anstrich in
L a n - e s f a r b. t u erhalten.

Line gründliche Absnhr.
Sonstantinopel, 12. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ein am IS. Jnui in der „Gazette de Lausanne" ver¬
öffentlichter Artikel behauptete, die osmauischc Regierung
leihe den gegen die in der Türkei lebenden Armeniern be¬
gangene» Ausschreitungen ihren Schutz. Die Ausschrei¬
tungen beständen häufig in Metzeleien. Derselbe Artikel
stellt die Teilnahme von 50 000 Armeniern im Kriege fest,
darunter 10 000 Freiwillige, die auf russischer Seite stän¬
den und ihr Blut für die Sache der Alliierten opferten.

Die Agence Milli erklärt: Diejenigen , die von unseren
Feinden bezahlt werden, wenden immer wieder die gleichen
nichtswürdige» Mittel au. Wir halten es für unnütz, solche
Insulten zu dementieren. Wir fragen indes, wie die feind¬
lichen Zeitungen die Handlungsweise ihrer Landsleute be¬
zeichnen würden, die sich gegen ihr Vaterland erhebe«, zum
Feinde übergehen und ihre im Heere des Vaterlandes ver¬
bliebenen Brüder bekämpfen. Das ist der Fall bei diesen
Ehrenmännern, die als Helden und Märtyrer gefeiert
werden, während sie selbst Ursache nnd Mittel grausamer
Verbrechen sind, die von ihnen und ihren Religious-
genofleu an der muselmanische« Bevölkerung unserer öst¬
liche« Provinzen begangen werde». Die osmanische Re¬
gierung geht mit großer Umsicht vor, um jeden Schuldigen
nach dem Gesetz zu bestrafen, und erstreckt ihren wohl-
wohlenden Schutz auf alle ehrlichen und friedlichen in der
Türkei lebenden Christen, von denen eine große Zahl in
den Reihen der türkische» Armee tapfer kämpst. Wir
stellen mit tiefer Verachtung fest, daß unseren zynischen
Feinde» alle Waffen recht sind; sic besitzen die Niedrigkeit,
»ns unter Umkehrung der Wahrheit Untaten zuzuschreibeu.
welche die Russe » im Kaukasus und in Per¬
sien täglich begehen.

Der Türkensieg im Kaukasus.
Konstantinopel. 12. Juli . (Eig. Tel. Ctr. Bln.)

Der Kampf am 22. Juni an der Kaukasus¬
front,  der mit einem furchtbaren Nahkampf und der Ein¬
nahme strategisch wichtiger Punkte und einer beherrschenden,
stark befestigten Anhöhe siegreich für die Türken
auslief , wird als ein günstiger Vorläufer der weiteren
Operationen angesehen. Die Schlacht endete mit einem
fluchtartigen Rückzug der Russen  unter Hinter-
lasiung von Kanonen und einer Menge anderen Kriegs¬
materials . 3000 Russen find tot oder verwundet , darunter
eine Anzahl höherer Offiziere. Viele unverwundete
Gefangene  wurden gemacht, zumeist schroache, halbwüch¬
sige Knaben, die aussagten, daß sie gewaltsam zum Kampf
gezwungen worden seien und nicht mehr kämpfen wollten.

Die öfterr.-ungar. Tagesberichte.
Wien. 12. Juli . (Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Am Bug nordwestlich haben unsere Truppen bei De-
rewlauy einen russischen Stützpunkt genommen.
An der ganze« sonstigen Front im Nordosten fanden anch
gestern keine Kämpfe statt. Die Situation ist unverändert.

Italienischer ttriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front  versuchten die

Italiener wieder einige Angriffe, die wie immer ab-
gcwiescn wurden, so bei Permcgliano, Redonglia und an
mehreren Punkten südlich des Srngipsels . Im Kärntner
Grenzgebiet dauern die Geschützkämpfe fort. Auch gegeit
unsere Stellungen ans den Greuzbergen nordöstlich des
Kreuzbergsattelsund gegen einzelne Tiroler Berge rich¬
tete sich feindliches Artilleriefeuer. Neuerliche Angriffe des
Gegners auf den Golf Goldilana  scheiterten gleich
allen früheren.

Südöstlicher ttriegsschauplatz.
In der letzten Zeit entwickelte sich au der montene¬

grinischen Grenze  eine lebhaft«, jedoch erfolglose
Tätigkeit. So griffen unlängst wieder zwei montenegri¬
nische Bataillone unsere Stellungen östlich Artovae n>ch
längerer Beschießung durch schwere Artillerie an. Afe B-S'
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den abgewiescn . Einer unserer Flieger bewarf zu dieser
Zeit eine Munitionslager sehr erfolgreich mit Bomben.
Weiter südlich stieß ein Bataillon des Feindes über die
Grenze vor . Auch dieses wurde durch einen Gegenangriff
unserer Truppen auf montenegrinisches Gebiet zurück-
geschlagen. Oestlich Trebinje versuchte der Feind nach dem
Mitzerfolg der vorigen Woche vergebens durch schweres
Artillerieseuer eine Wirkung zu erzielen.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes.
gez.: o. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Var Lnde der ruWchen Gegenoffensive bei Krasitif.
(Bon unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Kriegsberichterstatter .)
■ Kriegspressequartier , 11. Juli . (Oken .)

Ans dem Kampfgebiet Krasnik eiulangende Berichte
melden den Abschluß einer Zwischcnphase in der großen
Offensive der Bcrbündeten zwischen Weichsel und Bug . Die
Russen hatten in Erkenntnis der ihrer gegenwärtig wich¬
tigsten Verbindungslinie Lublin -Cholm drohenden Gefahr
aus der Jwangoroder Gegend sowie aus dem Festuugs-
dreieck Rowno -Lnck-Dubno die verfügbaren Reserven rasch
herangeführt und zum Gegenangriff nördlich Krasnik vor¬
geschickt.

Während die Hauptstellung der österreichisch-ungarischen
Armee entlang der Höhen nördlich Krasnik verlief , waren
die Vorhuten beiderseits der Krasniker Landstratze vor-
gedrnngen , wo sie auf die russische, durch frische Reserven
verstärkte Hauptmacht stießen.

Die Vorhuten ragten keilförmig nord¬
wärts  und waren sowohl frontal als auch von der Flanke
bedroht . Deswegen wurden sie bekanntlich auf die Haupt-
stellung zurückgezogen . Die ihnen nachdrängenden Russen-
kolonnen griffen vom 5. bis zum 10 . Juli  unsere
Hanptftcllung unter der bei unserem Feuer nun einmal
üblichen Kräftcverschwendung au , ohne Erfolg zu erzielen.
Die österreichisch-ungarische Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand beschränkte sich vorerst auf die Abweisung des
russischen Angriffs , woraufhin die Russen meldeten , daß die

Im Elsaß überm Kheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(68. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Nein , Mamcle , ich gehe überhaupt nicht ins Getriebe

und zu all den Buden , sondern wir sitzen herrlich dort
oben in einem Häuschen zwischen den Weinbergen . Alw
adieu , und laß dir die Zeit nicht zu lang werden ."

In dem Augenblick , als er auf die Straße trat , ging
ein Herr auf ihn zu» lüftete den Hut und fragte nach dem
Abgang der Kleinbahn nach Rappoltöweilcr . Ehe Philipve
noch antworten konnte , hatten sie sich erkannt . Es war
Louis .Hagenauer , der längere Zeit mit Philippe Kolb in
Straßburg zusammen mittags in einem Gasthaus gegessen
hatte . Es stellte sich heraus , daß auch Hagenauer nach
Rappoltsmeiler wollte , um den Pfeifertag in Rappolts¬
weiler zu verbringen , nachdem er am Tage vorher in einem
Vogesendorf nach einer Bürgschaft hatte sehen müssen.

Bei der Biegung der Landstraße , die sie nun hinab¬
schritten , sahen sie plötzlich am letzten Hause des Ortes ein
junges Mädchen am Fenster stehen. Es war das Maykättel.
die jetzt heruntergrützte , und lachend gingen einige Worte
zwischen ihr . und Kolb hin und her . Drunten aber vor
dem Haus ging ein junger Bursche hin und her , den un¬
vermeidlichen runden , niedrigen schwarzen Filzhut in den
Nacken gedrückt, und warf zornige Blicke auf Kolb , wäh¬
rend dieser zu Maykättel hinaufsprach : „Gchscht du auch
nach Rappoltsweiler ?"

„Aber nadierlich, " rief sie lachend zurück. „Ich habe
noch nie einen Pseifertag in Rappoltsweiler versäumt.
Das weißt du doch." ^

Und da die Lebenslust ihr so verdächtig aus den Augen
sprühte , wurde er auf den sonnverbrannten jungen Bur¬
schen aufmerksam , der unentwegt vor dem Hoftor auf und
ab schritt.

„Gehst du allein zum Pseifertag ?"
„Sie lächelte, schüttelte den Kopf und meinte mit ' einer

scherzenden Bewegung nach unten deutend : „Er wartet
schon auf mich." - .

Philippe lachte, grüßte noch einmal hinauf und ging
dann mit Hagenauer weiter . Er lächelte noch immer und
meinte : „Es ist mir aber recht, daß sic sich getröstet hat
und nicht mehr auf mich rechnet."

Offensive der Verbündeten vollcndcs znm Stehen gebracht
worden sei. , . . .. . .

Tatsache  ober ist, daß umgekehrt  die Kraft des
russischen Angriffes gebrochen worden ist, uird daß der Geg¬
ner nunmehr ähnlich wie auf der ganzen übrigen Front
auch in der Gegend von Krasnik in die Defensive
gedrängt wird.

So ist den Russen selbst der erhoffte taktische Erfolg , der
übrigens " ihre «» günstige strategische Position nur un¬
wesentlich hätte beeinflusien können , versagt geblieben , und
die Verbündeten behaupten auch hier die seit zehn Wochen
bewiesene Ueberlcgenheit.

W a l d m a n n. Kriegsberichterstatter.
*

Krakau . 12. Juli . (Eig . Tel . Ccr . Bln .)
Einer Meldung des „Czas " zufolge ist in Lublin der

Kanonendonner deutlich vernehmbar . Tic Vortruppcn der
Verbündeten sind etwa 40 Kilometer von Lublin entfernt.
Die Offensive der Verbündeten kann auch für Warschau
von entscheidender Bedeutung  sein.

„Naprzod " meldet : Auf der Verfolgung der russischen
Truppen drangen die Deutschen am Njemcn nördlich bis
Budapkozovla vor . wo sie in einem Walde 3 00 0 schla¬
fende Russen gefangen  nahmen.

Vergeltung gegen französische Niedrigkeit.
Berlin . 12. Juli . (T .-N., Tel .)

Ueber eine weitere Vergeltungsmaßnahme berichtet die
„Nordö . Alls . Ztg ." :

In letzter Zeit sind hier Fälle bekannt geworden , in
denen kriegsgcsangenc deutsche Offiziere in Frankreich nicht
in einer den Kriegsgcbränchen entsprechenden Weise be¬
handelt werden und zwar lediglich aus dem Grunde , weil
sie ihr Ehrenwort , nicht mehr gegen Frankreich und seine
Verbündeten zu kämpfen, verweigert haben . Insbesondere
wurden nach Privatmeldungen . wie nach dem Bericht des
Vertreters einer neutralen Macht , etwa 50 deutsche Offi¬
ziere in das Fort Entrevcaux in den Alpen interniert , da
sie die Abgabe des Ehrenwortes verweigert hatten : sie
werden hier in vier stets verschlossenen Räumen gefangen
gehalten . Tie Vorstellungen , die bei der französischen JRc*
gic rung erhoben worden sind, sind , bisher erfolglos gellte-

„Eine Jugendbekanntschaft von Ihnen ?"
„Ja . eine Kinderfreundschast . Weil wir beide eigentlich

von besserer Herkunft waren als die anderen Tvrfkinder.
Mein Vater war Lehrer und ihre Mutter hat später in
zweiter Ehe einen Pastetenbäcker in Straßüurg geheiratet.
In erster Ehe war sie mit einem Geflügelzüchter ver¬
heiratet . der sich besonders auf die Gänsemästerei verlegte.
Ihre erste Ehe ist geschieden worden , ich weiß nicht aus
welchem Grunde , und die kleine Kättel blieb bei ihrem
Vater . Sie hat eigentlich eine ziemlich einsame Jugend
ohne Mutter gehabt . Erst in späteren Jahre .« hat die
Mutter sich mehr um ihr Kind aus der ersten Ehe geküm¬
mert . da ihre Heirat mit dem Pastcteubäckcr in zunehmen¬
der Weise unglücklich geworden sein soll."

Hagenauer horchte auf . „Mit einem Pastcteubäckcr?
Wie hieß denn der Mann , wissen Sie seinen Namen ?"

„Sic hieß später Madame Wegerle ."
Hagenauer blieb vor Ucberraschung einen Augenblick

stehen. Er dachte plötzlich an jenen Geburtsschein der Marie
Kathrine Herlinger , den er damals zufällig flüchtig ge¬
sehen hatte , als Wegerlö seine Papiere vom Onkel Camille
forderte.

„Und wie heißt das junge Mädchen mit seinem Fa¬
miliennamen ?" - .

„Herlinger . Sie heißt eigentlich Marie Kathrine Her¬
linger . Im Tors hieß sie nur „'s Maykettel ", und mir ist
cs nicht begreiflich , wie sie trotz alledem immer von einer
so unvcrsieglichen Heiterkeit sein konnte ."

„Die Mutter ist ja vor kurzem gestorben ."
Kolb blieb überrascht stehen. „Die Mutter vom Kättel

ist gestorben ? Haben Tie die Frau Wegerle gekannt ?'
„Ja . sehr gut sogar . Ich habe Madame Wegerle durch

ihren Mann , den alten Camille Wegerle . kennen gelernt,
den Pastcteubäcker . Ich habe manches Geschäft mit dem
Alten gemacht und dadurch auch oft seine Frau gesehen.
Ich weiß , daß die Ehe zwischen den beiden Leuten in zu¬
nehmender Weise kühler wurde , vielleicht auch, weil ne
kinderlos blieb , und weil Madame Wegerle sich nach dem
Tode ihres ersten Mannes wieder mehr mit dem Kind aus
erster Ehe beschäftigte. Das war dem Alten immer ein
Dorn im Auge . Ter Pastcteubäckcr ist übrigens ebenfalls
vor einem Monat gestorben ." ' '

Eine Pauie trat ein . Kolb schien plötzlich ganz in Ge¬
danken versunken . Nach einer Weile meintet er : „Wenn
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ben . Auf Anordnung der Heeresverwaltung sind daher
zunächst 50 französische Offiziere aus ihren verhältnismäßig
angenehmen Offiziersgesangenenlagern in das Fort Zorn,
dorf bei Küstrin übergeführt , wo sie in genau derselben
Weise behandelt werden , wie die deutschen Lfnzier « in
Entrcveaur . _

Der Unterseebootkrieg.
Grimsby , 12. Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Reuter meldet : Ter Fischdampfer „Fleetwood lief
hier ein : er neigte sich stark zur Seite . Das schiff war
ohne vorhergehende Warnung in der Nordsee von einem
deutschen Unterseeboot beschossen worden . Ein Mann ist
tot . drei sind verwundet . _

Die neue Kriegsanleihe.
Besteuerung der Xriegsgewinne.

Berlin . 12. Juli . (T .-U.. Tel .)
Die „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt : In der am 10. Juli

stattgehablen Zusammenkunft der bundesstaatlichen Finanz-
minister gab der Staatssekretär des Reichsschatzamtes z. t.
H elffcrich  einen Ueberblick über die Finanzlage des
Reiches und die zur Durchführung des Krieges bMicr er¬
griffenen und weiterhin geplanten Maßnahmen . Tie hier¬
auf folgende Aussprache ergab die allseilige Uebereiustim-
mung der günstigen Ẑ curtcilnug der deutschen Finanzkrart
und die einstimmige Bekundung des unerschütterlichen Ent¬
schlusses eines opferbereiten Zusammenwirkens bis zum
siegreichen Frieden . Die vom Reichsschatzsekretär in Aus¬
sicht genommenen finanziellen Maßnahmen , insbcwndere
dessen Vorschläge über die bei den gesetzgebenden Körper¬
schaften in der nächsten Tagung des Reichstages einzubrin-
gcnde neue  K r i e g s v o r l a g c fanden einhellige Zu¬
stimmung . Auch über die fernere Besteuerung der i o-
genannten Kriegsgewinnc  fand ein Meinungs¬
austausch statt , der Ucbercinstimnncng dahin ergab , daß die
Erhebung einer Sondcrsteuer aus den durch den Krieg und
während des Krieges entstandenen Vermogcnszuwachs dem
Reich z u st c h e. __

wirklich Barbarei
Berlin . 12. Juli . «Amtliches Tel .)

Eine jetzt als Krankenschwester tätige deutsche Dame , die
in den ersten Kriegsmouaten iu Frankreich lebte , schildert
als Zeugin nuter Eid einen von ihr selbst beobachteten Fall,
der sich in dem Vorort Le Bonrget bei Paris abgespielt hat.
Dort wurde ans dem Krankeuzng ein schwerverwundeter
deutscher Infanterist ansqcladcn rrnd in den Wartcsaal ge¬
bracht. Mau sah ihm an . daß er bald sterben würde . Die
Zeugin begab sich zn ihm . um ihn nach dem letzten Wunsch
zu fragen . Er bat um einen Gcistlicheu . der auch bald er¬
schien. Ter Bahnhof war nicht abgespcrrt . Eine große
Anzahl der Bewohner von Le Rourget fand sich ein . not sich
an dem Schauspiel der verwundetcu Kriegsgefangenen zn
ergötzen . Als der Fchwervervundete vom Wagen gehoben
wurde , begann ein ungeheures Johlen n« d Schimpfen der
Menge : zahlreiche Steine , darunter solche von Eiergröße
wurden gegen den wehrlosen Mann geworfen und trafen
ihn mehrmals . Selbst als der Geistliche ihm die letzten
Trostworte zusprach, hörte das Schimpfen und Wersen mit
Steinen uicht anr . Die Bitte des Geistlichen nnd der Zeu¬
gin . die letzten Minuten des Schwervcrwundcten zu achte«,
wurde mit Hohn und Spott beantwortet . Die zahlreich an¬
wesenden französischen Soldaten , die die Vorgänge ebenfalls
beobachteten , machten keinerlei Miene , den Bedauernswerten
irgendwie vor der Volksmenge zu schützen. So hauchte er . der
in der Ausübung der höchsten Pflicht für das Vaterland ge¬
blutet hat ê. unter Schmähungen nnd Mißhandlungen des
„ersten Kulturvolkes der Welt"  sein Leben aus,

Lin Abkommen über Gefangenenaustausch
zwischen Nutzland und Italien.

Ehiasso, 12. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Nach dom „Torriere d'Jtalia " ist zwischen Rußland

und Italien ein vollkommenes Einvernehmen über die
Frage der Auslieferung der österreichischen Gefangenen
italienischer Nationalität durch Rußland an Italien zu-
Stande gekommen . Rußland ist bereit , die Gefangenen
bis zur rumänischen Grenze zu transportieren : von dorr
mutz der Weitertransport durch Italien beivrgt werden.
Rumänien  babc den Transport durch sein Gebiet b e-
reits zuge stau  den . Mit Bulgarien und Griechen¬
land dauern die Verhandlungen in dieser Frage noch fort .

Hc die Verhältnisse so gut kennen , hätte ich eine große
Bitte an Tie . ES ist doch auffallend , daß die Mutter der
Kathrin keinerlei Vermögen hinterlassen haben soll.
Kathrin hat niemand , der sich für sie einsetzt, auch keinen
Vormund mehr , da sie mündig ist. Ich weiß , daß Madame
Wegerle mit dem Notar Ambcrger . der hier dicht bei
Stoeiler bei Nappoltsweilcr eine schöne Praxis hat . be¬
kannt war . Glauben Sic nicht, daß , wenn das Maykättel
diesen Notar fragen würde , ob nicht Geld für sie aus dem
Nachlaß der alten Frau Wegerle herauszuschlagen sei. sie
vielleicht doch noch einen Teil bekommen würde ? Ich selbst
bin ja schon lange aus meinem Heimatorte fort . Doch
meine Mutter erzählte mir gestern davon und scheint um
den pekuniären Vorteil der Kättel mehr besorgt zu sein
als das Kättel sclbjt."

Hagenauer hörte aufmerksam zu. Die Sache lag ziem¬
lich schwierig, da der Onkel Camille gestorben war . und
Wegcrlä die ganze Kassette mit dem Testament und den
Familienpapiercn an sich genommen hatte . Plötzlich kam
ihm der Gedanke , daß Wegerle die Papiere , die auf Marie
Kathringe Herlinger lauteten , bereite tzeschasft haben
konnte . Es fiel ihm ein . daß Wegerls nicht mehr mit der
Offenheit in pekuniären Dingen sprach und mit ihm ver¬
kehrte . seit der alte Wegerle gekommen war . Wahrschein¬
lich hatte Eharlot Wegerls auf Veranlasiung seines Vaters
die ganze Angelegenheit mit Kättel Herlinger nieder¬
geschlagen und ebenso geheim gehalten , wie Onkel Camille
es immer getan hatte . Kein Mensch hatte bisher gewußt,
daß die alte Madame Wegerle aus erster Ehe eine Tochter
besaß.

Während sie wcitersprachen , erreichten sie Rappolts¬
weiler . Zur Rechten und zur Linken stiegen die Reben die
Berge hinauf . Es war ein köstlicher Herbsttag . Der an¬
fängliche leichte Nebel batte sich verzogen . Nun lag die
ganze malerische Landschaft im klarsten Sonnenlicht da.
Es war noch früh am Morgen und im Städtchen noch ver¬
hältnismäßig still. Erst im Laufe des Vormittags trafen
die verschiedenen Fremden aus den umliegenden Dörfern
und Städten ein. Denn erst nach der Kirche fand der alt-
historische Umzug der Rappoltsweiler Pfeifer statt . Die
schmalen Straßen des mittelalterlichen Städtchens waren
festlich geschmückt. Und manches im mittelalterlichen
Schmuck erhaltene Haus und Häuschen trug um Erker und
Türme den Schmuck frischer Girlanden . Auf den Straßen
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Der Gefreite M i cf) c I aus Nochern, Sohn des Wagner-

meistcrs Michel, wurde für tapferes Verhalten vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
und zum Unteroffizier befördert.

Das Eiserne Kreuz erhielt Maurermeister Georg
Winkler  aus Biebrich, zurzeit Unteroffizier in einem
Pionierregiment , vom Kronprinzen eigenhändig über¬
reicht.
Das Eiserne Krenz erster Klaffe in der Deutschen Turner¬

schaft.
Dos Eiserne Kreuz erster Klasse erwarben sich außer den

schon früher genannten 88 Turnern weiterhin aus den Rei¬
hen der Deutschen Turnerschalt : Hauptm. Cleve-Männertv.
Crone a. d. Br ., Hans Schmidt-Turn - und Fechtverein Dan¬
zig, Bizefeldw. Kieß-Männertv . Reiß :, Hauptm. Nendhahn-
Männertv . Lchersenz, Oblt. Dr . Reichert-Tv . Gut Heil Lieg-
nitz. Major v. Puttkammcr -Tv. 1888 in Gollnow (Pommern ).
Vizeleldw. Paul Bahr -Männcrtv . Landsberg a. d. W., Paul
Spieker-Akad. Tv . Arminia Berlin . Untcroff. Heinrich Uloth-
Tgdc. 1888 in Cassel-Bettenhausen, Bizeseldw. Ludwig und
Unterosf. P . Hülscmann- Tv. Barmen , I . Esser-Tv. Eus¬
kirchen, Bizefeldw. Hermann Lentz-Tgs. Coblenz, Lt. August
Gültig -Tv . Cannstadt. Lt. Frhr . v. Feilitzsch-Turn - und
Feuerwehrver . Banrenth , Untcroff. Eduard Heinricü-Tv.
Langewiesen i. Thür , und Untcroff. Fritz Jllmann -Tv. Lim-
bachi. Sacki'en. _

In Italien angekommen, werden diejenigen, welche nicht
in das italienische Heer eintreten. weiter als Gefangene,
jedoch als bevorzugte, behandelt werden. Nach dem
„Corriee della Sera " hätten Bulgarien und Grie¬
chenland  noch einige Bedenken  wegen des Trans¬
portes der Gefangenen durch ihr Gebiet wegen der Ver¬
wicklungen. die für diese Staaten aus einem Durchtrans¬
port russischer Gefangener durch ihr Gebiet mit Oester¬
reich-Ungarn entstehen könnten und daß durch dies Ver¬
halten ihre Neutralität verletzt würde.

Reise Asquiths und Ritcheners an die Front.
Bon der holländische« Grenze, 12. Juli . (T.-U.-Tel .)

Ueber die Reise Asguiths und Lord Kitcheners an die
Front in Flandern wird noch gemeldet, daß beide Minister
in Begleitung zweier Obersten eine weite Fahrt längs der
britischen Front machten und zahlreiche Truppenverbände
besuchten. Am Dienstag besichtigten sie das britische
Fliegerkorps , die Maschinengewehr- und die Kaöetten-
schule, wo die Kadetten aus Unteroffizieren zu Offizinen
herangebilüet werden. Auch daraus ergibt sich, daß die
Briten sich in Frankreich heimisch machen, da ein Teil der
Ausbildung der Krieger aus fremdem Boden vor sich geht.
Am Mittwoch besuchten die beiden Minister das Haupt-
guariier der zweiten Armee und fuhren dann nach Apern
und Poperinghe . Unterwegs wurden Truppen aller Gat¬
tungen sowie Schützengräben besichtigt. Am Donnerstag
reiste Kitchener ins Hauptquartier der esicn Armee und
besuchte dann einzelne Verbände indischer Truppen , dar¬
unter indische Kavallerie. Auch Asquitb traf später im
Hauptquartier der ersten Armee ein. Sodann besuchte
Kitchener die französischen Truppen bei Arras . Am 8. Juli
kehrten beide Minister nach England zurück.

Herabsetzung der Fleischrationen für die
Gefangenen in Rußland.

Petersburg . 12. Juli . sEig. Tel. indir . Ctr . Bln .)
Zur Ernährung sämtlicher in Rußland befindlichen

deutschen und österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen
wurden bisher täglich 15 000 Pud Fleisch angewiesen. Der
neue Kriegsminister hat nun soeben angeordnet, daß
künftig nur 9000 Pud Fleisch täglich verwendet werden
dürfen. _

Oie rumänische Ausfuhr.
Budapest, 12. Juli . (T .-U.-Tel .)

Nach einer Bukarefter Meldung des „Az Est" hat der
rumänische Ackerbauminister alle Verfügungen getroffen,
damit vom 12. Juli angesangen die Ausfuhr aus Rumä¬
nien in rvgeNnäßiger Weise erfolgen kann. Die Lastzüge
werden bis zu den Stationen in der Nähe der Grenze ver¬
kehren, von wo aus die Transporte in Wagen über die
Grenze gebracht werden sollen. (,Sr . 3tß .") _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 13. Juli.

Oie Rinder des Dorfes rufen nach Hilfe!
Helfende Hände fehlen in diesen Wochen auf dem Lande.

Die Arme der französischen und russischen Kriegsgefange¬
nen sind kein vollgiltiger Ersatz für die unter den Waffen
stehenden Bauernväter und -Söhne. Unsere Bauersfrauen
und -Töchter leisten Außergewöhnliches. Tie deutsche Ernte
auf den Feldern und Aeckern unterscheidet sich nicht viel
von den Ernten früherer Jahre . Das hat mit ihrer
Arbeit die Bauersfrau getan.  Nun aber braucht
die Frau auf dem Lande Hilfe — und zwar Hilfe aus der

W Wie im ersten Kriegsherbst werden auch in öienm Jahre
wieder gerufen die jungen, anspruchslosen, naturfrcudigen
Söhne der Stadt , die ihre Muskeln straffen und im
Schweiße ihres Angesichts helfen wollen, deutsche Kriegs¬
arbeit zu leisten und das tägliche Brot unserem Volke zu
schaffen. ,

Neu gerufen werden die städtischen Dienstmädchen und
Kriegerfrauen vom Lande, die noch mit der heimatlichen
Arbeit vertraut , ihre Ehre darein suchen. ' für einige Ar¬
beitswochen das Staötkleid mit dem einfachen Arbeitsge-
wande des Dorfes zu vertauschen und auf diese Art ihrem
Vaterland einen notwendigen, ehrenvollen Kriegsdienst zu
leisten. » , . ,

Gerufen werden vor allen Dingen süchtige, uneigen¬
nützige Mädchen und Frauen aus der Stadt , die — der
schweren ländlichen Arbeit nicht gewohnt -- nicht mit den
Armen, sondern mit Kopf und Herz  der nunmehr
überlasteten Bauersfrau hilfreich zur Seite zu stehen bereit
sind. Tie Tage stehen vor der Tür , wo die Erntearbeit die
Leute früh morgens um 4 Uhr aus den Häusern herausholt
und fast den ganzen Tag draußen aus den Feldern hält.
Was soll in dieler Zeit,  wo die Mütter , ja auch die
Großmütter außerhalb des Hauses schwere unermüdliche
Kriegsarbeit fürs deutsche Volk leinen, mit den Kin¬
dern geschehen?  Mangel an Aufsicht, Mangel an
Pflege, Mangel an richtig zubereiteter Nahrung sind die
Leiden der Dorskinöer im Kricgssommer 1915. Wer hilft
die Leiden lindern ? Wo Kinöerschulen bestehen, ist der
Not zum Teil abgeholfen — aber nur zum Teil . Tenn
auch in den bestehenden Kinderschulen fehlt es an pflegen¬
den Hilfskräften , um die vermehrte Arbeit leisten zu
können. Besonders schlimm sieht es dort aus , wo fet-te
Kleinkinberschulen sind. Niemand hat in den Erntewochen
Zeit , sich in der nötigen Weise nm die Kinder zu künrmern.
Die größeren sind auf die Straße ausgespcrrt und die
Kleineren in die Häuser eingesperrt. Die Not der Kinder
ist groß. Doch wo Not ist. finden sich noch innner Not¬
helfer und -Helferinnen. Sie müssen nur gerufen werden.
Also rufen die Kinder des Dorfes nach anspruchslosen,
kinderlieben, freiwilligen Helferinnen . Frauen und Mäd¬
chen aus der Stadt , die vermöge ihrer Ausbildung als
Kindergärtnerinnen oder Pflegerinnen , oder vermöge ihrer
Begabung und Neigung den Beruf zur Kinderpflege und
Erziehunq in sich tragen. Diese werden gerufen, während
der Erntewochen an unseren Landkindern einen sozialen
Kriegsdienst der Nächstenliebe zu tun.

Freiwillige vor!
Te-r „KriegswirtschaftlicheAusschuß beim Rhein -Main¬

ischen Verband für Volksbildung" Frankfurt a. M.. Pauls¬
platz 10, ist bereit, die Vermittelung zwischen denen, die
diesen vaterländischen Kinderdienst übernehmen wollen und
den Gemeinden, die solche Hilfe brauchen. *u übernehmen.
Beide Teile wollen ihre Angebote oder Gesuche umgehend
an diese Stelle richten. __

Der Fremdenverkehr in Wiesbaden. Nach der Aufstel¬
lung der Fremdenzählstelle ist die F r e m d e n z t f f e r auf
48 419 gestiegen. Zum Vergleich damit lassen wir die
Zahlen anderer Badeorte folgen: Baden-Baden 21136,
Badenweilcr 857. Brückenau 903, Ems 4461. Franzensbad
2442, Friedrichroda 7342 (8907 Kurgäste und 3345 Passan¬
ten), Grömitz 228. Herrenalb 2170, Homburg 4159, Karls¬
bad 9156. Kissingen 7781. Königstein 4795, Marienbaü 3078.
Nauheim 11 494. Neuenahr 6129, Oberhof i. Thür . 6359.
Salzschlirf 1645, Salzuflen 6665. Soden i. T . 1760. Tim¬
mendorfer Strand 819, Wildbad 4058.

Städtische Kriegsfürsorge. Mit welchem Interesse un¬
sere Krieger draußen verfolgen, was in der Heimat vorgrht,
und wie dankbar sie sind, wenn sie wissen, daß man für sie
und ihre Angehörigen zu Hause sorgt, ist aus folgender
Postkarte zu ersehen, die uns aus deyi Felde zugcgangen ist:

„Villa Schützengraben", 7. Juli 16.
Geehrte Redaktion! Die Abhanlung ..Städtische Kriegs-

sürsorge in Wiesbaden" habe ich in Ihrer geschätzten Zei¬
tung — im vordersten Schützengraben— mit großem Jnter-

esse gelesen, mit Stolz und mit Freude — als Sohn Ihrer
Stadt . Daß wir stets dankbar unserer Heimatstadt gedenken
— wie M. W. Sophar im Artikel IV schreibt— davon bitten
wir , überzeugt zu sein. Und mir werden diese unsere
Dankbarkeit beweisen, dadurch, daß wir auch fernerhin un¬
sere Pflicht tun. wie wir sie bisher taten.

Trendeutschen Gruß ! „ ,
Karl Schmidt jr .. Vizefrldwcbel.

Wiesbadener Volksbücherei. Wegen Revision der Volks¬
büchereien sind alle entliehenen Bücher bis zum 1". Füll
zurückzugeben. Vom 16. August ab können die Volks¬
büchereien wieder von jedermann benutzt werden.

Brand . Am Montag Abend gegen 6 Uhr geriet der
zwischen der Schiersteiner und der Waldstraße stehende
Trockenschuppen  der Wäscherei von F . Noll - Hus-
song  in Brand . Als die Autospritze mit einem vollstän¬
digen Löschzug an der Brandstelle eintraf , stand der etwa
zwanzig Meter lange Fachwerkbau in hellen Flammen.
An eine Rettung war nicht mehr zu denken, und der ganze
Bau brannte bis auf den Grund nieder. Die letzten Ab¬
löschungsarbeiten der Feuerwehr zogen sich bis gegen 8/*
Uhr hin. _ _

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Der Gewerbeverei« hielt am Samstag abend seine dies¬
jährige Generalversammlung ab. Nach dem Jahresbericht ist
die Milgliederzahl auf 96 zurückgcgangen. die Schülerzahl
der Fortbildungsschule auf über 100 gestiegen. Drei Lehrer
der Schule sind zum Heeresdienste einberufcn worden, doch
brauchte keine Verkürzung des Unterrichts vorgenommen
zu werden, da deren Stellen während der Dauer des
Krieges versehen werden. Der Verein ist in der glücklichen
Lage, durch den Uebcrschuß von der Gcwerbeausstellung
einen Fonds von über 1000 M. zu besitz-en, der vorzugs¬
weise für die Zwecke der Kriegsfürsorge verwendet imrd.
So wurden schon früher sämtliche im Felde stehende Mit¬
glieder und deren unverheiratete Söhne mit ie einem
Anteil bei der Nassanischen Kricgsversicherung eingekaust:
der Gemeinde waren als Beihülse zur Kriegsverstchê ung
der Dotzhcimer Kriegsteilnehmer 75 M. und dem Roten
Kreuz zum Ankauf für Wolle 25 M. tiberwiesen worden.
Ebenso waren für den hier so segensreich wirkenden Krregs-
kittdcrhort gleich nach Beginn des Krieges schon einmal
200M. bewilligt worden, und in der Versammlung wurden
zu dem gleichen Zwecke nochmals 100 M. gestiftet. Tie aus¬
scheidenden Vorstandsmitqliedcr Dachdcckermeister Fr . Bon-
Hausen (Vorsitzender). Bäckermeister G. Gausf und Wagner-
meister K. Sommer (Beisitzer) wurden wiedergewählt . Für
die Zwecke der Jugendpflege wurden Geldbeträge bewilligt
und es wurde ferner beschlossen, an einem der nächsten
Sonntage mit den Schülern der Fortbildungsschule eine«
Ausflug nach der neuen Rheinbrücke bei Geisenheim und
dem Nationaldenkmal auf dem Nied erwald zu unternehmen.

Nassau und Nachbargebiete.
<7) Nochern. 13. Juli . Ein Waldbrand  kam am

Samstag hier zum Ausbruch. Dem tatkräftigen Ein¬
schreiten der hiesigen Einwohner gelang cs. das Feuer , das
auch Kornfelder bedrohte, zu . löschen. Die Entstehungs¬
ursache ist unbekannt. . - ■ - - . ..

Sport.
122 Pferde liefen am Sonntag in Hoppegarten,

womit die am verangegangenen Sonntag aufgestellte Höchst¬
ziffer von 107 Pferden «och bei wertem ikbertroffen wurde.

Die Fortführung ber Hoppegärtener Kriegsrenne « ist,
wie wir schon vor einigen Tagen melden konnten, so gut
wie gesichert, da man entweder mit einer Unterstützung des
preußischen Staates oder mit der Bewilligung des

Eine neue Hauskur gegen Arterienverkalkung —,
die enorme Erfolge aufzuweisen hat. und durch welche die ab¬
gelagerten Kalk- etc. Verbindungen»ur Au,lösung gebracht wer¬
den sollen, sowie die degenerierten Arterien möglichst erneuert,
ist die Orallokur. von der heute schon hunderte von vorzüglichen
Anerkennungen und Referenzen borliegen. Origtnalseuanissez. .A.
Kriegsgerichtsrat Dr. .N.: »Die Wirkung des MttelS ist eine
ganz ausgezeichnete, die mich zu aufrichtigstem Danke veranlaßt.
Frau Oberstlentn. S. schreibt: ..Es ist ra nur wünschenswert,
das; die herrlichen Mittel Orallo bekannt werden, denn sie sind
ein Segen für die Menschheit" Justizrat K schreibt: und
mit dem Erfolge zufrieden bm" Svndikatsdirektor W. S . teitt
mit: „. . . meine Frau ist tatsächlich wie verjüngt. Fabrikant
W. in 8. schreibt: . bei mir bat Ihr Mittel fast Wunder ge¬
wirkt. . . ." usw. Prospekte gratis durch die Allgemeine Chemische
Gesellschaftm. b. H. Cöln 40. Herwarthstr. 17, Versand -
unsere Devotavotbeke. _ _

liefen nur einige sonntäglich geputzte Kinder. So durch¬
schritten sie schnell das Städtchen, das heute so festlich und
doch zugleich friedlich dalag und um das einst im Mittel-
alter manch schwerer Kampf geführt worden war . Als sie
den letzten malerischen Stadtturm durchschritten, blieben
sie stehen, um sich zu trennen:

„Sie werden jetzt vom Wege abbiegen. Monsieur Kolb,
das Landhaus von Madame de Montelct liegt dort zur
Rechten den Weg hinauf auf halber Höhe vom Berge. Ich
gehe geradeaus : ich will noch zur Dusenbachkapelle, weil
es jetzt dort oben schöner ist als heute Mittag in dem
ganzen Trubel ." ^

Kolb lachte: „Da müssen Sie mich schon noch ein stück
weiter mitnehmen, Monsieur Hagenauer. Ich wollte näm¬
lich jetzt auch zur Tusenbachkapelle hinauf, wett ich schon
seit Jahren nicht mehr droben war und es mir noch zu
früh ist, um mich jetzt schon bei den Damen melden zu
lassen. Ich weiß, daß wir im Laufe des Tages bei dem
Festtrubek doch zu keinem Spaziergang mehr kommen."

(Fortsetzung folgt.)

Aus den«unftaurftellungen.
Bei Banger  hat der Maler A. Cilio - Jenfen

eine größere Anzahl Gemälde (Landschaften, Bildnisse und
Stillebcn) ausgestellt. Alle diese Arbeiten sind in einer
breiten bewußten Technik aus die Leinewand gesetzt. Der
Künstler geht in der Hauptsache auf d,s Farbige des Vor¬
wurfs , er weicht weit von jeder harten Außenlinie ab. die
lo leicht einem Gemälde den Anschein verleiht, als sei cs
eine kolorierte Zeichnung und erzielt dadurch größte Weich¬
heit und Körperlichkeit. Er ist einer von jenen Malern , die
eben in der Hauptsache Maler sind. d. h. das farbiqe Moment
in der Natur beobachten und festhalten. Das Beste der
Bildnisse ist wohl sein Selbstbildnis — als Bajazzo die
Laute spielend und dazu pfeifend. Der Ausdruck bei diesem
wie auch bei den meisten übrigen Bildnissen ist sehr fern
wicdergegeben. so auch in dein Damenbildnis mit den
scelcnvollen. tiefen Augen. Tic alte dicke strickende Frau,
mit der Hornbrille aus der Nase, scheint zu leben — kurz
die Bildnisse interessieren den Beschauer, obwohl er dre
Persönlichkeiten, die sie darstellen, nicht kennt. Das ist
eben der Fortschritt gegenüber dem heiteren Familien-
öikdnis, welches wohl ähnlich war. aber meistens/ vom
künstlerischen Standpunkt aus betrachtet, kalt ließ. = Auch

Cilio-Jensens Landschaften sind ans derselben Tendenz
heraus entstanden. Breit , bewußt und sicher setzt er
Bäume und Gegenstände in die Lust, welche in fernen
Bildern vorhanden und alles zu umspielen scheint. Unter
den Stilleben ist das Beste wohl „Stiefmütterchen und Erd¬
beeren": Mit großer Einfachheit, aber schlagend in der
Wirkung , gemalt zeigt es, wie sehr das einst so verachtete
Stillcben Träger wahrer Kunst sein kann! — Eine Anzahl
Zeichnungen und Radierungen , darunter noch einmal das
Selbstbildnis des Künstlers, beschließen die sehenswerte
Ausstellung und alle diese Arbeiten beweisen, daß wir es
mit einem Künstler zu tun haben, der „etwas kann und
der, wenn er so weiter arbeitet, eine interessante Ericher-
nung in den Ausstellungen sein und bleiben wrrd, an dessen
Arbeiten der wirkliche Kunstfreund und Kenner nicht so
leicht Vorbeigehen wird .

Wiesbaden.  11. Juli . - L. G.*Schw.

Volkslieder von der Rönigin Luise.
Lehrer Otto Stü 'ckrath. der. wie bekannt, mit der

Sammlung der nass -auischen Volkslieder
beauftragt ist (zurzeit Militärkrankenwärter -Gefreiter im
Festungslazarett Mainz) schreibt uns:

In dieser ernsten aber großen Zeit nationaler Erhebung
wenden sich unsere Gedänken gerne zurück in die Zeit der
Wiedergeburt deutschen Geistes und Fühlens , in dre Zert
der Freiheitskriege . Unter den Gestalten jener Tage steht
heute noch die Königin. Luise im Erinnern des deutschen
Volkes, und überall, auch im Nassauer Lande, haben sich
Volkslieder erhalten, die das Andenken der ^ großen
Königin feiern. Sie sind oft so zersungen, daß sie kaum
mehr auf die Königin Luise gedeutet werden können, und
zeigen dadurch recht deutlich, wie das ursprünglich rein
historische Lied sich allmählich von der historischen Grund¬
lage loslöst, um zeitlos zu werden, da darin seine längere
Erhaltung liegt. Immerhin dürfte heute die Erinnerung
an Königin Luise - Lieder im nassauischen Volke noch so
wach sein, daß noch Wertvolles aufgefunden werden kann.
Jede , auch noch so bruchstückartige Aufzeichnung ist wert¬
voll; es wird besonders um Zusendung von Lesarten fol¬
gender, bis jetzt bekannt gewordener Lieder gebeten:

1. Ich habe einen Arm , und der ist kurz,
Mit dem reich ich nicht weit,

Und wenn ich mich um und um bedenk,
Hab ich nichts als Traurigkeit . Usw.

Das Lied beginnt auch:
Ich wollt einmal nach Hause reisen.
Wollt machen meinen Eltern eine Freud,

i Es dauerte kaum der Tage drei,
. ' - Da ward ich sterbenskrank. Usw.
. ' 2. Wilhelm, komm an meine Seite , <*

Nimm den letzten Abschiedskuß, usw. . •.
3. Wilhelm, komm an meine Seite.

Wohin dich die Sehnsucht ruft . Usw.
(Eine Umdichtung der vorigen .)

< 4. Gute Königin Luise,
Die der Tod uns hat geraubt,
Wie die Blume auf der Wiese,

« ' Ach. mi  hätte das geglaubt. Usw.
' ü. Stimmt an das Lied, ihr Preußen , #

Von üwr schönsten Königin
Aus allen Landen und Zeiten,
Es war eine Zollerin . Usw.

Sehr wertvoll wäre es, wenn auch die Melodien zu den
betreffenden Liedern miteingesandt werden könnten; aber
wie gesagt: auch der kleinste Beitrag wird gerne entgegen-
genommen und etwaige Unkosten werden vergütet.

Meine Mitteilungen.
„So 'n Windhund" von Curt K r a a tz und ArMr Hoff*

mann erzielte im Lustspieltheater in Wien «inen stür¬
mischen Heitevkeitserfolg. DaS „N. W. T." schreibt: ,̂ Sir
stellen diese erfreuliche Tatsache mit besonderer Genu«,
tuung fest, weil gerade an dieser Stätte , wo sonst sragwür«
dige Pikanterien das Lockmittel bildeten, ein ehrlicher
deutscher Schwank gesiegt hat. Die Verfasser verstehen aber
auch trefflich ihr Handwerk, haöen Humor , Uebermut sowie
auch den Wagemut des echten Thcatermanncs ."

„Logierbesuch", der neue Schwank von Fritz Fried¬
man  n - Fr  e d e r >ch, ist bereits von mehr als zwanzig
deutschen Bühnen erworben worden, n. a. vom Schauspiel¬
haus iu Bremen, Neuen Theater in Frankfurt a. M.».
Thaliatheater in Hamburg, Schauburg in Hannover , Vcr-
einigten Stadttheater in Köln, Stadttheater in Königsberg.
BolkStbeater in München und Schauspielhgns 1«. Stuttgart,



Gelte 4 Morgen-AuSgabe
TotalisatorbetriebeS rechnet . Dagegen ist die von
einer Berliner Zeitung gebrachte Nachricht, baß der
Untonklub bereit - am 1. August feinen Betrieb wieder
aukunehmen gedenkt , zum mindesten verfrüht . Ebenso¬
wenig sind die Ausschreibungen für die Rennen bereits zu-
sammengesttllt , und infolgedessen ist auch nicht mit einer
Veröffentlichung derselben in der nächsten Ausgabe des
WochenrennkalenberS am Donnerstag zu rechnen . Die
ganze Angelegenheit ist. wie schon wiederholt betont , noch
in - er Schwebe.

I « Deutsche« Derby wir - baS preußische Hauptgestüt
Grabitz  doppelt vertreten sein. Für den Ritt auf ..An¬
schluß" würbe jetzt Tchläfke verpflichtet , während auf
„Kongo" - er Gtalljockri Oljenik im Sattel sein wird . Ob
-ie österreichischen Jockeis Varga und Janek . der bekannt¬
lich Len deutschen Derbyfavoriten Languard steuern soll,
sowie Tsis -zar werden nach Hamburg kommen können , ist
noch unsicher, da olle drei unter den Waffen stehen und es
fraglich ist, ob sie Urlaub erhalten werden . Jockei Csiszar.
-er Fürst Hohenlohe - Oehringens „Ulan " reiten sollte, soll
sogar den Ritt bereits abgesagt haben.

Die Pferde des Graf A. Henckelschen Rennstalles kamen
am Sonntag vor dem Beginn der Rennen in Hoppcgarten

_Wiesbadener Zeitung
zur Versteigerung.  Lin Teil der Pferde erzielte nur
mäßige Preise ; so ging der nützliche „Trafot " schon für
2850 M . in den Besitz beS Trainers Thiede über . Herr
Stahl , unter welchem Decknamen ein bekannter Berliner
Industrieller seine Pferde lausen läßt , kaufte „Lichtgott"
für 4900 M . und „Wetterleuchten " für 8200 M . Insgesamt
wurden für die neun Pferde de- nunmehr aufgelösten
Rennstalles 24 630 M . erzielt.

Auflösung eiues Bollblutgestüts . In die leider schon
an und für sich recht kleine Reihe der deutschen Vollblut-
züchter wird eine Lücke geriffen , da Major v. Goß ler
das gesamte Material seines Gestüts Bindow , zwölf
Mutterstuten , sechs Zweijährige , zehn Jährlinge und acht
Fohlen umfasienü , zusammen zum Verkauf stellt.
Nur den Deckhengst „Tuki " , den Derbysieger des Jahres
1901, will Major v. Goßler behalten . Der Grund ist. wie
auch bei der Auflösung des Graf A. Henckelschen Stalles,
die geringe Ausnutzungsmöglichkeit  des
Pferöematcrials in den jetzigen ungünstigen Zeitverhält-
niffen.

Radreuuen iu Dresden . Bei gutem Wetter und aus¬
gezeichnetem Besuch gingen am Sonntag die Radrennen in

Dienstag, 13. Juli 1915
Dre - ben vor sich. Für den nichtbeurlaubten Saldo « nahm
Ryser am Rennen teil . Den Hindenburgpreis über 80
Kilometer hinter Motoren gewann Janke  in 28 Min .;
Dickentmann folgte 100 Meter , Thomas 170 und Ryser
8750 Meter zurück. Im Großen KriegSpreiS über 60 Kilo-
meter lieferten sich Dickentmann und Thomas einen schar-
fen Kampf , der dadurch ein Ende fand , daß Thomas Rad-
schaden erlitt . Dickentmann  siegte ln 45 Min . 6 Sek.
vor Thomas 3040. Janke und Ryser weit zurück.

Marktberichte.
FC . Frankfurt , 12. Juli . Fruchtmarkt.  Das Geschäft

ist ruhig ; eS fehlt an Angebot . Die Preise für Weizen
liegen fest. Futtermittel standen in Nachfrage : sämtliche
Preise gegen Vorwoche unverändert . Auf dem Kartofsel-
markt fand eine Preisnotierung nicht statt.

Lchristlettuug: Bernhard Srothu ».
verantwortlich für deutsche und auSwürtlge Politik: v . © t o Iö u >;
für Sunst, Wissenschaft. Unterhaltung». und volkswlrtschastltchcuTeil:
B. S. Stsenbergerr für  Stadl - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : T. Dietzel;  fflr die « nzetgen: «arl R 0 st , I; sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck ii. Serlaa der SteSdadeorr Bertoa » - « nNalt  G . m.b.H.

Baldigste Versorgung mit Kohlen und Briketts
ehe der nur mit Verzögerungen zu bewältigende allgemeine Käuferandrang einsetzt,
ist in Anbetracht der mannigfachen und in ihrem Umfang nicht vorauszusehenden
Bezugs - und Verkehrshemmungen , die der Kriegszustand den Händlern im
Herbst und Winter noch bringen kann , im eigensten Interesse dringend noch geboten.

Unsere herabgesetzten Kassapreise , wegen Aufgabe des Brikett - und Kohlenhandels , bieten
eine billige , nidil so leidit wiederkehrende Versorgungsgelegenheit im Juli und August.

Nikolasstrasse 5.  tzff . RuppBPt & Go . , G . M , b . H . Telephon Nr. 32.
Kriegerfrauen können Briketts Freitags und Dienstags während des Juli gegen Vorzeigung ihrer städtischen Unterstützungskarten zum Vorzugspreise von 100 Stück
—n— , > . für llk . I. IO am Lager , Dotzheimer Strasse 125, gegen bar abholen . (Bei Zustellung ins Haus 10 Pfg. mehr .) - - - ■■ ■

Residenz-Theater.
DienStag, den IS. Juli ISIS. Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Schanspiel̂ esellschast Rina Landow.
Zum 1. Male:

Wenn der junge Wein blüht.
Lustspiel ist SAkte» von Björnstjerne Bjüruson . Deutsch von JultuS EltaS.

Personen:
Bilhelm Arvik * . . . . Albert Bauer
Krau Arvik Dora Donato
Marna, < . < . . Marly Markgraf
Alberta, Beate Geldern

, i ■ i <Helene. . . . . . .
(ihre Töchter)

Hall. Propst . . . , . .
Alvilde, seine Tochter . . « « ,
Karl Tönning , , , .
Grueda
Sin Dieuer * * . t
Dienstmädchen

Ende nach S Uhr.

Louise Jose

Aribert Wäscher
Alice Hacker
HanS Schweikart
Paula Klein
Fritz Werner
Else Salzer

Wochenspielpla«. Mittwoch, II. : Die erst: Geige. — Donnerstag , IS. t Wenn
der junge Wein blüht. —Freitag , IS.: Die erste Geige. —Samütag, 17.: Die
Frau vom Meer. <Zum ersten Male.) — Sonntag , 18. : Wen» der junge
«ein blüht.

Kurhaus Wiesbaden. 1
(Ungeteilt ton 4en Vertehrsbnrean .)

Dienstag ;, 13 . Juli:
Vormittags 11 Uhr;

Konzertd.Städt.Kurordiesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.
1. Lobe den Herrn, Choral.
2. Im Walde, Jagdstück

F. Heller
3. Morgenblätter, WalzerJoh. Strauss
4. Finale aus der Oper „Mari¬

tana“ P. Wallace
5.  Vox populi , PotpourriA. Conradi
6. Aus grosser Zeit, Marsch

J. Lehnhardt.
Nachmittags4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordhester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kur kapellmeister.

1. Ouvertüre z. Oper„Martha“
F. v. Flotow

2. Deutsch und Ungarisch
M. Moszkowski

3. Grosses Duett (IV. Akt) aus
der Oper„Der Troubadour“G. Verdi

4. Künstlerleben, Walzer
Joh. Strauss

5.  Konzert -Ouverture in A-dur
A. Klughardt

6. Ueber allen Zauber Liebe,
Ballettmusik E. Lassen

7. Fantasie aus der Oper „Der
fliegende Holländer“

R. Wagner.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Carl Sckurickt,
Städtischer Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Euryanthe“
C. M. v. Weber

2. Vorspiel zu „Närodal“0 . Dorn
8. Ave im Kloster, f. Sireicker

und Harfe W. Kienzl
4. 1m Herbst, Konzert-Ouver¬

ture E. Grieg
5. Vorspiel zu „Das Christ¬

elflein“ H. Pfitzner
C. Ouvertüre zu„Tannhäuser“

R. Wagner.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimel Straße 19.
DienStag, IS. Juli , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: SunteS Theater.

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blumenthal

Klrohgasee 39 . " ««

6tl)iii>tlt mhkirtl.Lim.
auSJtalien kommend.vorJabren
hier ftaatl . gevr. Sprachlehrer«
u. Interpretin , erteilt in Italie¬
nisch. Spanisch. Englisch, Frau-Sjsisch und Deutsch Unterricht,bern. Uebersetz.. nimmt Schüler,

chitterinnen od. »linder in Ver¬
pflegung. Sprechstunden 9—13
vorm. Gneisenauitr.18, l.r. 2216

Dame s. Anschluß zu kleineren
Radtouren . Adresse zu erfahr , in
der Geschästsstcllc ds. Bl. *2716

HshIsliW, Ampllöcher.
gefion,
Metallbetten kJ.'u.
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.
Elsenmöbclfabrik , Suhl. H.**t

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 qm Fläche,
1 Schaufenster, Zentl. -Hzg.,.
el Bel., f. Möbelgesch., fei»,
veg. Speise-haus, Sank od.
dergl .geeig., fof. od.sp. z. verm.
Näh . haar , Taunusstr . 13,1.

TüchtigenGeneralvertreter
für ganz Hellen für einen vatent-
amtlich geschützten Waschapparat
gesucht. 2223

Gerhard ten Haas. Hagen.
Rembergstrahe 55.

Denkmal des(Vpferjinns
der Bürger der Residenzstadt Wiesbaden im

Uriegsjahr 1913.
Nagelung.

Zum Zwecke der weiteren Bearbeitung und Aussühruvg des Denkmals werden die
Wiesbadener Bildhauer gebeten, Modellskizzen anzuferiigen und sich dieserhalb mit dem
Architekten Herrn Schwank, Kaiser-Friedrich-Ring 73, bis vonnerrtag , den 15. d». Mtr.
in Verbindung zu setzen.

Die Kommission für Uriegswitwen - und Waisenfürsorge.

Sommer-Ausverkauf

H. STEIN
Wilhelmstrasse 30.

Neue
Batist-Blusen

ohne Rücksicht
auf bisherigen Preis.

Serie1. 5°°
Serie II. 750
Serie III. 950
Serie lü. 12°°
SerieU. 14°°

Ferner

I Posten ganz feiner, handgestickter

Leinenbatist-Blusen
jetzt Mk. 38.

2190

Bekanntmachung.
Die Stadt - und Feldgemarkung Wiesbaden  ist zum Zweck

der Begehung durch die Mitglieder der Lokalaufsichts-Kommission
für Reblaussachen in drei Bezirke eingeteilt. . c

Der erste Bezirk umfaßt das Gebiet zwischen der Bierstadter-.
Frankfurter Straße ausschließlich von Rr . 4 abwärts , der Wil-
beim-, Taunus -. Geisberg- und Kavellenstraße und ist den Gärt¬
nern Herren Job . Scheben  und Louis Rührig  gemeinsam
übertragen.

Der zweite Bezirk umfaßt das Gebiet der Taunus -. Geis-
berg-. Kavellenstraße. dem Nerotal , der Aar-. Emler Straße , dem
Michelsberg, der Marktstraße , dem Marktplatz, der Burgstraße,
der Wilhelm- bis zur Taunusstraße , sowie das Gebiet zwischen
der Frankfurter und Bierstadter Straße und ist dem Gärtner Jo¬
hann S che b e n übertragen.

Der dritte Bezirk umfaßt das Gebiet zwischen der Aar-. Emker
Straße , dem Michelsberg, der Marktstraße , dem Marktplatz. der
Burgstraße , der Wilbelm- und der Frankfurter Straße und ist
dem Gärtner Herrn Louis Rührig  übertragen.

AIS Lokalbeobachter kür Reblausangelegcnbeiten ist der Gärt¬
nereibesitzer Herr Moritz König  bestellt.

Die Besitzer von Rebvflanzungen werden ersucht, vorgenannte
Herren bei Ausübung ihrer Dienstobliegenheiten tunlichst zu
unterstützen.

Wiesbaden, den 9. Juli 1915. 70
_ Der Polizei -Präsident : von 2 che n ck.

Wegen Revision der Volksbüchereien  sind alle dort ent-
liehenen Bücher bis zum 17. Juli zurückzugeben. Pom 16. August
ab können die Bolksbüchcreien wieder von jedermann benutzt
werden. « -»

Es wird den Wiesbadener Lebensmittelgeschäften der in ver-
bältnismäbig geringer Menge vorhandene Weizengrieß
(weiß, fein) zum Wiederverkauf zur Verfügung gestellt. Ter
Kleinverkaufsvreis ist auf 50 Pfg. für daö Pfund festgesetzt. An¬
fragen und Bestellungen ans wenigstens 15 Kg. und höchstens
100 Kg. sind an daS Büro Steinmühlc . Mainzer Straße 89a. zu
richten. Bei Entnahme von weniger als 100 Kg. hat der Besteller
für die Bervackung zu sorgen.

Wiesbaden, den 12. Juli 1915. *37
_ *_ Der Magistrat.

Verordnung.
Betreikead: Sammlung der Adressen von Keieüsteiluebmeru durch

AuSkunstbüroS.
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich iür den Bezirk dcv
18. ArmeekorvS mit Ausnahme deS Befcdisbereichs der Festung
Mainz und Coblcu» au:

Die Erfragung und Sammlung der Adrcsien von Srieg .'-tc' l-
nebmern durch solche Personen. welche gegen Evt-elt Auskunft
über Kricgsteiluehiner erteilen , ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jabre bestraft.

Frankfurt a. iW.. den 10. Juni 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretende » Generaltonunaudo.

Der Kommandierende General:
ges.: Freiherr von Gall . General der Jniuuterie.
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